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3m 23etriebe [teilen 218 Cefen pm Brennen non Sentent,
©ip® unb I)i)braultfd)em Salt.

Sie Dorfteljenben Slnga&ett finb, rote gejagt, nicht Doli*

ftänbig, ba üerfcßiebette Heinere gabrifen p biefer Statiftif
teine beitrage geliefert haben.

Btit lebhaftem Sntereffe nahm bie Berfainmlnng eine

ïur§e Mitteilung Don ©rn. Sßrof. Setmejer „über Betongeroölbe
Stttifcßen TSrägern" entgegen, um bann im fcßroeiserifcßett

£anbe®tnufeum einer Don ©rn. Dberft ßocßer Deranftalteten
BelafiungSprobe eine® flachen, bünnen, Dier Meter breiten
©eroölbe® beipœobnen, ba® programmgemäß sroifdßen fünf
bi§ fieben Ubr hätte einbrechen foüen. Sriumph be® fcßroei*

Serifchen fßortlanbcementeä — trop 4300 3eutner Belüftung
erfolgte tein ©infturj, fo baß nachher bie Herren gabrifanten
alle Berechtigung hatten, ben Sag bei einem gemütlichen
©lafe Bier in fröhlicher Stimmung su beschließen.

Slm 15. 3uni, morgen® 8 Uhr, begannen bie Berßanb*
lungen im ©örfaate ber eibgenöffifci)en gefiigfeitëanftalt mit
einem infiruftiücn Bortrage be® ©errn Sßrcf. SreabroeH „über
bie beften Methoben sur Btftimmnng be® ©eisroerte® Don

Steinfohlen, ©oaf® unb Slntßrasit." S® folgte fobann ein

[Referat be® ©errn Shcmiter Scpochor.-Sfcheins über feine
Slrbeit: „BSertbefiimtnung ber Biergel für bhbraulicße 3>uehe,
burch chemifche Slnalpfe." [gerr Brof. Sunge fügte einige
ergänsenbe Bemetfungen bei. hierauf hielt ©err fßrof. Set*
mejer einen intereffanten Bortrag „über bie befcpleunigten
Bolumenbefiänbigfeit®=Broben mit ipbraulifhem Salt unb
DtomatnSement" unb empfahl ßieju bie Sarrprobe ober bie

hier noch sroeefmäßigere 50gräbige SfBarmroafferprobe, obfehon
bie fchroeiserifchen Borrnen biefe groben für Salt unb [Roman*

Sement bis jegt nicht Derlangen. ©err gleiner, ©etnent*

fabrifant, pflichtet ©errn Sßrof. Setmejer infofern bei, al® er
e® al® rofinfchenëroert beseidßnet, baß biefe Bro&en burch bie

gabrifanten au®geführt roerben. ©err «Çleiuer macht Darauf
aufmerffatn, baß ©err Sßrof. Setmejer, ber Borfämpfer'ber
befößleunigten BolumenbeftänbigfeitSproben, bie ©enugtßuung
habe, baß bei ber legten Berfammlung ber beutfeßen Bort*
lanb=©ement=gabrifanten, roeldie bis jegt bie befc£)Ieunigten

Bormenproben Derroorfcn hatten, eine Sommiffion eingefegt
toorbett fei, toeldje bie aUfäüige Slbänberung ber beutfeßen
Bortnen nach biefer Bihtung hin 31t prüfen habe.

fftadj einem fursen grüßfhoppen, ben ber Borfteßer ber

geftigfeitSanfialt in liebenSroiirbiger fffieife Deranftaltete, be*

fbßloß bett gefdjäftlidjen Seil eitt Beferat Don ©rn. Sommersien*
rat Blafdjinenfabrifant Pfeiffer in Saifer®Iautern über eine

neue ©origontatfugelmüßle mit BMnbfihtung. Sen Berßanb*
lungen, an roelcßen über bretßig fcßroeiserifche ©»mentfabri*
fanten teilnahmen, rooßnte auch ©err Sißulrat®präfibent
Dberft Bleuler bei. Stach beut im BelDoirparfe abgehaltenen
Banfette tuurbe nob bie eben eröffnete ©eroerbeauêfteïïung
befießtigt. Snsbefonbere intereffierte ba® im Bau begriffene,
uon ©errn Ingenieur be Mottin nach betn neuen, sufunft®*
reichen Sßftem ©ennebigue fonftruieite Baffin. Stur wollte
e® einigen ©erren nicht recht einleuchten, roarum su biefer
Sonftruftion ein beutfeßer Sßortlanbcement Derroenbet rourbe,
roäßrenb e® im 3nlanbe nießt an ber nötigen Quantität noch

an ber Qualität feßlt.

2kt'&tnbu»Q§l)aften 4" SPûtent 9tr. 6151.

3m Slnbau eine® ältern SBohnßanfeg in 3ürih mußten
Dor einiger 3eit in fürgefter griff Derfhiebene [Räumlichfeiten
SU SBoßnsroccfen eingerichtet roerben. Sie eiferne Balfenlage
für einen 3'tnmerboben roar gelegt unb e® ßanbelte fih nun,
nadjbem bie SluSroölbung ber fcßuellen Besuggfäßigfeit ber
[Räume roegen mit ©ourbi®, anftatt mit bem befanntlih feßr
langfam auStrohnenben Beton ßergeftellt roorben roar, um
bie Befeftigung ber Blinbbobenbreiter auf bie I Sräger.
©ingefeßnittene [Rippen boten feine Sicherheit unb Don Sager*
ßölsern über bem I CSifett mußte roegen su geringer [Raum*

ßöße au® baupoliseilicßeu ©rünben abftraßiert roerben.

@® blieb fein anberer SBeg al® bie Blinbbobenbreiter
bireft mit ben I Balten su Derbinben, unb biefem ilmftanb
fotoie bett oben angeführten SRomenten Derbanfen bie jenen
Umbau leitenben Slrcßtteften, ©ebriiber [Rorborf in 3üricß, bie
©tftnbtmg ißrer unter Sir. 6151 unb S.B.B- Br. 71520
patentierten BerbinbungSßaften, roeldje in untenfteßenben
giguren Deranfhauliht finb.

Sie Borborf'fdjen Berbinbung®haften begroeefen alfo eine
unmittelbare Berbinbung Don Berbretternngen mit ©ifen nnb
foUen bie nacßfolgenben Seilen ben ßefer biefer Seitfhrift
mit einigen Slnwenbungen befannt mähen.

Ünrnt A. Jferbtuimngsljafteu mit fugrnictjre.
1. Blittbbob en. Sie Be*

feftigung berfelben an bie I
Balten gefhießt in ber SBeife,
baß bei jeber Sreusung be® Bret*
te® mit ben ©ifen ein ©aften
mit ber einen Spige fo in bie

freie Brettfante getrieben roirb,
baß ber ©aftenfuß unter bie
obere glanfcße be® I ©ifen®
greift. 3u bie freifteßenben Spi*
gen roirb attbann ba® streite Blinbbobenbrett eingefhlagen,
unb in bie freie Sante biefe® Brette® nunmeßr bei jeber
©ifenfreugung bie sroeite Serie Berbinbung®ßaften getrieben,
roorauf ba® britte Brett roie ba® sroeite befeftigt roirb. Stuf
biefe SBeife fährt man fort, E>iS ber ganse Boben gelegt unb

befeftigt ift.
Bei biefer BefeftigungSart seigen fih uun folgenbe in

bie Bugen fpriugenbe Borteile:
Sie Dielfah angeroenbeten Sagerßölger über ben I Stägern

fönnen roeggelaffen roerben, ebenfo roirb jebe® ©infdßneiben
ober ©iitbetonieren Don [Rippftücfen entbeßrlih, rooburh niht
nur bebeutenb an Material roie ©olg, purem 3ement 2C.

fonbern bauptfädjlih un Saglößnen gefpart wirb. Ueberbie®
roirb ber große Borteil geboten, baß sirfa 9 bi® 10 cm
Simmerhöße refp. [Raumhöße geroonnen roirb.

2. Sehen. Sinb bei ben Sunfcßenbecfen gerabe ober

geroölbte ©ourbi® angeroenbet, fo empfiehlt e§ fih, ben Sehen*
pug niht bireft an biefelben ansubringen, fonbern an bie

untern gtanfdjen ber I Sräger in ttbftänben uon 40 bi®

60 cm. Sadßlattenpaare oerrnittelft ber Berbinbunggßaften
aufsuhängen, an roelhe bann entroeber ©ipslatten ober

Shilfbreiter ober Shilfroßrgeroebe 2c. sur Slufnaßme be®

Sehenpuge® ec. angebracht roerben.
Sßirb eine Srennung ber I Balfenlage in bem Sinne

Dorgenommen, baß sroifcben bie gelber ber bie Bobenbelaftung
aufneßmenben I ©ifen ©ifen eingefhoben unb an beren

glanfhen alSbann obenerwähnte Sahlattenpaare aufgehängt
roerben, fo erßält man eine Sehenfonftruftion, bie

niht nur fdjallbidjt, roarm unb fehroammfießer,
fonbern auh leiht unb folib ift, wobei bie Mörtel® ober

©ipSbehe gans rißfrei fein roirb. @® ift bei biefer Slnorb*

nuttg ber 3tt>tfdtenbobenfonftruïtion jeboh bie Sorge su

tragen, baß bie J_ ©ifen, an Weihe bie Sehe aufgehängt
würbe, bie Slueroölbung gmifheu ben I Srägern (roelhe
am beften au® gewölbten ©ourbi® ober Bahfteinen gefhießt)
nirgenb® berühren, ba nur auf biefe Sßeife eine bie Shall*
bidßtigfeit mitförbernbe neutrale Suftsone ergeugt Wirb.

3. Bufferellen, Boben in Baban ft alten,
3äuue unb Sattenßehen 2C. haben ba® ©emeinfame,
baß bie einseinen Bretter an bie eifernen Sräger, feien e§

I, L ober T Dermittelft Slägel, Stiften, Shrauben 2c. be*

feftigt roerben müffen, wobei ein Söcßerbohren in ba® ©ifen
niht su umgeßen ift. — Bei Berroenbung ber Borborf'fcßen
BerbinbungSßaften bebarf man ber obenerwähnten Befefti*
guitg®mittel niht. Sa® Boßren ber Dielen Söcßer in bie

I ober X unb in bie einseinen Brettftühe fällt ebenfalls

weg, inbem biefe birelt Dermittelft ber BerbinbungSßaften an

Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) No. 13

Im Betriebe stehen 218 Oefen zum Brennen von Cement,
Gips und hydraulischem Kalk.

Die vorstehenden Angaben sind, wie gesagt, nicht voll-
ständig, da verschiedene kleinere Fabriken zu dieser Staristik
keine Beiträge geliefert haben.

Mit lebhaftem Interesse nahm die Versammlung eine

kurze Mitteilung von Hrn. Prof. Telmejer „über Betongcwölbe
zwischen ITrägern" entgegen, um dann im schweizerischen

Landesmuseum einer von Hrn. Oberst Locher veranstalteten
Belastungsprobe eines flachen, dünnen, vier Meter breiten
Gewölbes beizuwohnen, das programmgemäß zwischen fünf
bis sieben Uhr hätte einbrechen sollen. Triumph des schwei-

zerischen Portlandcementes! — trotz 4300 Zentner Belastung
erfolgte kein Einsturz, so daß nachher die Herren Fabrikanten
alle Berechtigung hatten, den Tag bei einem gemütlichen
Glase Bier in fröhlicher Stimmung zu beschließen.

Am 15. Juni, morgens 8 Uhr, begannen die VerHand-
lungen im Hörsaale der eidgenössischen Festigkeitsanstalt mit
einem instruktiven Vortrage des Herrn Prof. Treadwell „über
die besten Methoden zur Bestimmung des Heizwertes von
Steinkohlen, Coaks und Anthrazit." Es folgte sodann ein

Referat des Hwrn Chemiker Schochor-Tscheinz über seine

Arbeit: „Werlbestimmung der Mergel für hydrauliche Zwecke,
durch chemische Analyse." Herr Prof. Lunge fügte einige
ergänzende Bemerkungen bei. Hierauf hielt Herr Prof. Tet-
mejer einen interessanten Vortrag „über die beschleunigten
Volumenbeständigkeits-Proben mit hydraulischem Kalk und
Roman-Cement" und empfahl hiezu die Darrprobe oder die

hier noch zweckmäßigere 50grädige Warmwasserprobe, obschon
die schweizerischen Normen diese Proben für Kalk und Roman-
Cement bis jetzt nicht verlangen. Herr Fleiner, Cement-

sabrikant, pflichtet Herrn Pros. Tetmejer insofern bei, als er

es als wünschenswert bezeichnet, daß diese Proben durch die

Fabrikanten ausgeführt werden. Herr Fleiner macht darays
aufmerksam, daß Herr Prof. Tetmejer, der Vorkämpfer^ der

beschleunigten Volumenbcständigkeitsproben, die Genugthuung
habe, daß bei der letzten Versammlung der deutschen Port-
land-Cement-Fabrikanten, welche bis jetzt die beschleunigten
Normenproben verworfen hatten, eine Kommission eingesetzt

worden sei, welche die allfällige Abänderung der deutschen

Normen nach dieser Richtung hin zu prüfen habe.

Nach einem kurzen Frühschoppen, den der Vorsteher der

Festigkeitsanstalt in liebenswürdiger Weise veranstaltete, be-

schloß den geschäftlichen Teil ein Referat von Hrn. Kommerzien-
rat Maschinenfabrikanl Pfeiffer in Kaiserslautern über eine

neue Horizonta'.kngelmühle mit Windsichtung. Den VerHand-
lungen, an welchen über dreißig schweizerische Cîntfabri-
kanten teilnahmen, wohnte auch Herr Schulralspräsident
Oberst Bleuler bei. Nach dem im Belvoirparke abgehaltenen
Bankette wurde no b die eben eröffnete GeWerbeausstellung
besichtigt. Insbesondere interessierte das im Bau begriffene,
von Herrn Ingenieur de Mollin nach dem neuen, zukunfts-
reichen System Hennebchue konstruieile Bassin. Nur wollte
es einigen Herren nicht recht einleuchten, warum zu dieser

Konstruktion ein deutscher Portlandcement verwendet wurde,
während es im Jnlande nicht an der nötigen Quantität noch

an der Qualität fehlt.

Perbillduilgshaftm 4- Patent Nr. 6151.

Im Anbau eines ältern Wohnhauses in Zürich mußten
vor einiger Zeit in kürzester Frist verschiedene Räumlichkeiten
zu Wohnzwecken eingerichtet werden. Die eiserne Balkenlage
für einen Zimmerboden war gelegt und es handelte sich nun,
nachdem die Auswölbung der schnellen Bezugsfähigkeil der
Räume wegen mit Hourdis, anstatt mit dem bekanntlich sehr

langsam austrocknenden Beton hergestellt worden war, um
die Befestigung der Blindbodenbretter auf die I Träger.
Eingeschnittene Rippen boten keine Sicherheit und von Lager-
hölzern über dem I Eisen mußte wegen zu geringer Raum-
höhe aus baupolizeilichen Gründen abstrahiert werden.

Es blieb kein anderer Weg als die Blindbodenbretter
direkt mit den I Balken zu verbinden, und diesem Umstand
sowie den oben angeführten Momenten verdanken die jenen
Umbau leitenden Architekten, Gebrüder Rordorf in Zürich, die
Eifindung ihrer unter Nr. 6151 und D. R. P. Nr. 71520
patentierten Verbindungshaften, welche in untenstehenden
Figuren veranschaulicht sind.

Die Rordorf'schen Verbindungshaften bezwecken also eine
unmittelbare Verbindung von Verbretterungen mit Eisen und
sollen die nachfolgenden Zeilen den Leser dieser Zeitschrift
mit einigen Anwendungen bekannt machen.

Form à. Verbiàngshafteil mit Fngenlchre.
1. Blindbod en. Die Be-

festigung derselben an die I
Balken geschieht in der Weise,
daß bei jeder Kreuzung des Bret-
teS mit den Eisen ein Haften
mit der einen Spitze so in die

freie Brettkante getrieben wird,
daß der Haflenfuß unter die
obere Flansche des I Eisens
greift. In die freistehenden Spi-
tzen wird alsdann das zweite Blindbodenbrett eingeschlagen,
und in die freie Kante dieses Brettes nunmehr bei jeder
Eisenkreuzung die zweite Serie Verbindungshaften getrieben,
worauf das dritte Brett wie das zweite befestigt wird. Auf
diese Weise fährt man fort, bis der ganze Boden gelegt und

befestigt ist.
Bei dieser Befestigungsart zeigen sich nun folgende in

die Augen springende Vorteile:
Die vielfach angewendeten Lagerhölzer über den I Trägern

können weggelassen werden, ebenso wird jedes Einschneiden
oder Einbetonieren von Rippstücken entbehrlich, wodurch nicht
nur bedeutend an Material wie Holz, purem Zement zc.

sondern hauptsächlich an Taglöhnen gespart wird. Ueberdies
wird der große Vorteil geboten, daß zirka 9 bis 10 om
Zimmerhöhe resp. Raumhöhe gewonnen wird.

2. Decken. Sind bei den Zwischendecken gerade oder

gewölbte Hourdis angewendet, so empfiehlt es sich, den Decken-

putz nicht direkt an dieselben anzubringen, sondern an die

untern Flanschen der I Träger in Abständen von 40 bis
60 om. Dachlattenpaare vermittelst der Verbindungshaften
aufzuhängen, au welche dann entweder Gipslatten oder

Schilfbrelter oder Schilfrohrgewebe zc. zur Aufnahme des

Deckenputzes ?c. angebracht werden.
Wird eine Trennung der I Balkenlage in dem Sinne

vorgenommen, daß zwiscben die Felder der die Bodenbelastung
aufnehmenden I Eisen 1. Eisen eingeschoben und an deren

Flanschen alsdann obenerwähnte Dachlattenpaare aufgehängt
werden, so erhält man eine Deckenkonstruktion, die

nichr nur schalldicht, warm und schwammsicher,
sondern auch leicht und solid ist, wobei die Mörtel- oder

Gipsdecke ganz rißfrei sein wird. Es ist bei dieser Anord-
nung der Zwischenbodenkonstruktion jedoch die Sorge zu

tragen, daß die ^ Eisen, an welche die Decke aufgehängt
wurde, die Auswölbung zwischen den I Trägern (welche

am besten aus gewölbten Hourdis oder Backsteinen geschieht)

nirgends berühren, da nur auf diese Weise eine die Schall-
dichtigkeit mitfördernde neutrale Luftzone erzeugt wird.

3. Pas s ereilen, Boden in Badanstalten,
Zäune und Lattenhecken zc. haben das Gemeinsame,
daß die einzelnen Bretter an die eisernen Träger, seien es

I, 1 oder 1 vermittelst Nägel, Stiften, Schrauben zc. be-

festigt werden müssen, wobei ein Löcherbohren in das Eisen
nicht zu umgehen ist. — Bei Verwendung der Rordorf'schen
Verbindungshaften bedarf man der obenerwähnten Befesti-
gungsmittel nicht. Das Bohren der vielen Löcher in die

I oder F und in die einzelnen Brettstücke fällt ebenfalls
weg, indem diese direkt vermittelst der Verbindungshaften an
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bie fÇlanfhen befefiigt werben. ©ie Brettftücfe erhalten nur
feitlicE) Solder, finb alfo ber pulniS siel weniger ausgefegt,
audi finb biefelben mühelos abzuhobeln, ba nirgenbS «Raget
ober Schrauben borftehen.

Bonn B. îJerbtuîuutgôljnflctt für llrrbretfenutgeu
mit gef^laffeiten |itgen.

1. ® eftellte BJänbe.
Schuß gegen SOSitterungSeinpffe
ober Wittel gegen Binghörigfeit
bienen 3uPhenräume im Wauer» FormV\ fl
förper. Solche 3wifhenräume /yrDRiwniu|ßq\
werben erreicht, inbem man ber

Bruch» ober Bacffteinmauer auf
ber inneren Seite eine aus ge-
ftettten Bacffteinen, SpourbiS ober
auch aus Shüfrohrgeweben her«

gefeilte Blenbfoanb oorfeßt. Bfenbwänbe aus ben Beiben
testera Waterialien aufgeführt, leiben an best Uebelftanb,
baß in benfelhen nur mühfam «flöget, fèafen, Schrauben
u. bgl. p befeftigen finb.

@in biEiger ©rfaß fur bie teure unb in bieten pEen
ungenügenb untermauerte Bacffteinwanb bitbct bie folgenber»
maßen fonftruierte §olzwanb: Stuf bie im BebürfniSfaEe
mit einem Wafferabhaltenben Wittel beftridhenen Wauerpdje
werben in Slbftänben bon 70 bis 80 om horizontal tiegenbe
T eifen eingebübett unb hernach au biefelben oermittetft ber
BerbinbungSßaften bie Fretter befe.ftigt. ©ie Spißen ber
BerbinbungSßaften

'

fäffen ie 2 Fretter, währenb ber urnge»
bogeue pß unter bie Panfdje greift. Stuf biefe BSeife wirb
bie Sßanb ja einem feften, unwanbelbaren ©anzen bereinigt
unb fann bie ganze Slrbeit auch bon «Eidjifachteuten auSge»
führt werben.

«natürlich fönuen bie T ©ifen auch oertifat gefteEt Werben,
unb erhalten bie einzelnen Fretter atsbann eine horizontale
Sage.

Stuf bie nun fertig erfteEte Bretterwanb fann je nach
bern norhanbenen Bebürfniffe tapeziert ober öerpußt werben;
bei SupuSftaEungen zum Beifpiel würbe man auf bie fèolj»
wanb einen Kaäjelbelag mit zwifchentieger.bem ©rafpeß ober
fonftigem BefeftigungSmittel aufbringen.

2. B ö b e n unb ©infcßalungen. a) Sinb pbrif*
feite, SltelierS, Wagazinräume, ßagerräume, Boben für lanb»
Wirtfdhafttidhe 3®ecfe, mit eifernen S3atfentagen für Stufnafime
bon §otzböben fonftruiert, fo Bebient man fih zur 23e=

feftigung ber einzelnen Bretter, ©iehten, Biemen an bie
©ifenbalfen Weber ber Sagerhölzer noch ber eingefhnittenen
ober einbetonierten Bippftücfe, ba biefe bei Berwenbung ber

Borborf'fhen BerbinbungSßaften nunmehr übeipfjtg gewor»
bett finb. ©ie Saben werben birelt auf bie I ®ifen berlegt
unb gefchieht beren S3efeftigung fo, baß je 2 Bretter bnreh
bie Spißen ber §aften gefaßt unb bermittelft beS umgebo»

genen pßeS, welcher unter bie Panfdje greift, feft auf bie

Balfen angezogen werben.

Stuf biefe Weife erhält man einen gefdjloffenen Boben,
bei bem fämtliche Ueberzähne, bie burd) ungleiche Stärfe ber
Saben entftehen, leicht abzuhobeln ftnb, ba rneber Schrauben
noch Bägelföpfe borftehen. 3u btefem großen Borteit fommt
hinzu, bah 6ei ePentueEem ©ntftefjen bon offenen pgen
bie Bretter ganz leicht zufammenzutreiben finb. ©ie ent»

ftanbene Sütfe im Boben wirb burdh ein zmecfentfprechenbeS

Brettftücf auSgefüttt.
b) Sinb igaEenbadjer, Wagazinräume, pbriffäle, Kirdjen»

gewijtbe, ScpiffSüerbecfe 2c., welche Bauteile mit eifernen
©achftühlen fonftruiert finb, mit WetaE, föolzzement, Schiefer
2c. auf oorgängiger §o!zoerfhalung einzubetten, ober finb an
folgen ©ifenfonftruftionen ©ipS ober Wörtelbecfen 2c. aufzu»
hängen, fo hüben bie BerbinbungShaften baS rationeEfte,
biEigfte unb einfadhfte BefeftigungSmittel ber Schalung an
bie ©räger unb tann bie Slrbeit auch bon Bidjtfahleuten
ausgeführt werben.

©ie Wanipulation ift immer bie nämliche wie beim ge»

wohnlichen Blinbboben.
* **

Cbfchon bie ©rpbung neu ift, finb sielfadj Sütwen»

bungen berfelben gemäht worben unb ift bie bon ben §£>.
®ebrüber Borborf, Slrcpiteften in 3ürih, in Klaffe III, £>o<h=

bau, ber gegenwärtig in 3üriä) ftattfinbenben fantonaleu
©ewerbeauSfteEung gebotene Beranfhaulihung einiger Sin»

wenbungen ihrer ©rpbung (in Baturgröße) ein Beleg für
bie furze Befapitulaiion unfereS SlrtitelS : ©infadj, folib
unb praftifh unb babei 3eit» unb Waterial fparenb.

Scfteipug beê Ulmer fünfter».
(©. Sltuftration auf nödjfter Seite).

Bon Ulm wirb uns berichtet, baß ber im Phre 1890
ausgebaute unb feinerzeit bnrh baS große Jubiläum einge=

weihte 161 m hohe Wünfterturm, Weiher nah bem ®iffel=
türm baS hö<hfte Bauwerf ber ©rbe, (Söafhington Wonu=
usent 159 m, Kölner ©om 156 m, «ßpramiben Dort ®izeh

loi m) Dom 1. Wat b. 3. ab befteigbar ift. Bisher waren
bie großen Schönheiten beS ©ltrmeS wenig fidjtbar, weil
fèelm unb Sthtecf burh ®erüfte oerhüüt, bie zur prtig»
fteEung innerer Bauten nötig waren. Sept aber finb bie

®erüfte abgenommen unb ber ganze ©urm fteht in über*

wältigenber Braht unb ©röße ba. ©ie nunmehrige ®r=

Öffnung btefer herborragenben SehenSwürbigfeit wirb eine

befonbere SlnzieljungSfraft auf bie Beifenben ausüben, ben

Strom berfelben nah Ulm lenfen unb zur Heranziehung ber

alteu ©csnauftabt in ihre Beifepläne beranlaffen. ©aS Ulmer
Wünfter fann auf bequemen SBenbeltreppen in 3 Stbftufungen
beftiegen Werben; jebe berfelben bilbet einen Buhe» unb SluS»

.fihtspuîsft; bie untere Bartie führt auf 382 Stufen Pom

tfufje bis zur BierecfSgaEerie empor, bie zweite auf 168
Stufen loom Beginn beS SlhtecfS bis zum £>elmanfaug unb
bie brüte auf 208 Stufen non hier bis zur oberften ©aEerie.

unter ber Kreuzblume, ©ie ©efamtzahl ber Stufen beträgt
bentitach 7/58; bie Befteigung bauert 30—40 Winuten. —
©ie KraaggaEerie ber Bbramibe, welche noh etwa 10 Ber»'
fönen zu faffen imftanbe ift, befinbet fih in ber §öhe bon
143 m, 18 m unter ber fih oerfüngenben Spifce, währenb
bie Kölner ©ürme nur auf bie £öhe son 96 m bis zum

pfj ber ^elme befteigbar ftnb unb feinen freien Stanb»
punft gewähren. Bon ber £öhe beS Ulmer ©urmS hat man
Zunähft einen höhft eigenartigen ©inblicf in bie alte ©onau»
ftabt mit ihren engen ©äfehen, ihren gewunbenen Straßen,,
bie fäulenumfteEten £öfe unb ©ärthen ihrer gotifhen unb
Benaiffauoe»C)äufer, bie an alte, längftnergangene 3eiten
mahnen ; fobann behnt fih Sor ben Blicfen eine Weite SluS»

fhau über baS SEerthal, bie ©bene oon Dberfhwaben unb
bie SUpen nom Säntis bis zur 3ugfpipe aus, bie bei flaiem
Rimmel in ewigem Schnee erglänzen. Bon ber fhwinbeln»
ben §öhe beS oberften Kranzes bietet fih bem Befhauer
•ein Bilb son iiberrafhenber ©rofeartigfeit, wie eS gewiß nur
wenige besorgte Bunfte bieten, fobaß man unwiEfürlih
in baS ©ebiet beS ©rhabenen serfeßt wirb, ©azu fommt
noch, baß man beim Befteigen beS ©urmS, befonberS beS

Relais, eine flare ©infidjt in bie arhitefconifhen unb ma»
thematifhen Berhältniffe beS Baues erhält, bie burh bie
©roßartigfeit unb Sicherheit ihres ©efügeS baS ©efüßl beS

©wigen gegenüber bem Bergänglihen erweefett. BefonberS
herborzuheben ift noh bie Slnnehmlihfeit unb Sicherheit ber
Sßanberung. ®S beftehen nämlih für ben 2luf» unb 2lb»
ftieg bis zum SldjtecfSfranz zwei serfhiebene Söenbeltreppen,
fobaß bie Stuf» unb Stbfteigenben niht zufammentreffen,
©ebränge unb Unannehmlihfeiten auSgefhloffen finb. —
Schließlich fei noh befonberS auf bie währenb ber «Reife»

Saifon Dom 1. Wai bis 30. Cftober täglich son 11—12
Uhr bei freiem ©intritt ftattfinbenben Drgelfonzerte öerwtefen.
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die Flanschen befestigt werden. Die Brettstücke erhalten nur
seitlich Löcher, sind also der Fäulnis viel weniger ausgesetzt,
auck sind dieselben mühelos abzuhobeln, da nirgends Nägel
oder Schrauben vorstehen.

Form L. Uerbindungshaften für Verbreiterungen
mit geschlossenen Lngen.

1. Gestellte Wände.
Schutz gegen Witterungseinflüsse
oder Mittel gegen Ringhörigkeit ^ ^ v,
dienen Zwischenräume im Mauer- kormìb^ H
körper. Solche Zwischenräume àMUslfUMX
werden erreicht, indem man der^»^
Bruch- oder Backsteinmauer auf
der inneren Seite eine aus ge-
stellten Backsteinen, Hourdis oder
auch aus Schilfrohrgeweben her-
gestellte Bleudwand vorsetzt. Blendwände aus den beiden
letztern Materialien aufgeführt, leiden an dem Uebelstand,
daß in denselben nur mühsam Nägel, Haken, Schrauben
u. dgl. zu befestigen sind.

Ein billiger Ersatz für die teure und in vielen Fällen
ungenügend untermauerte Backsteinwand bildet die folgender-
maßen konstruierte Holzwand: Auf die im Bedürfnisfalle
mit einem wafserabhaltenden Mittel bestrickenen Mauerfläche
werden in Abständen von 70 bis 80 ow horizontal liegende
7 Eisen eingedübelt und hernach an dieselben vermittelst der
Verbindungshaften die Bretter befestigt. Die Spitzen der
Verbindungshaften fassen je 2 Bretter, während der umge-
bogene Fuß unter die Flansche greift. Auf diese Weise wird
die Wand zu einem festen, unwandelbaren Ganzen vereinigt
und kann die ganze Arbeit auch von Nichtfachleuten ausge-
führt werden.

Natürlich können die 7 Eisen auch vertikal gestellt werden,
und erhalten die einzelnen Bretter alsdann eine horizontale
Lage.

Auf die nun fertig erstellte Bretterwand kann je nach
dem vorhandenen Bedürfnisse tapeziert oder verputzt werden;
bei Luxusstallungen zum Beispiel würde man auf die Holz-
wand einen Kachelbelag mit zwischeultegendem Drahtnetz oder
sonstigem Befestigungsmittel aufbringen.

2. Böden und Einschalungen. a) Sind Fabrik-
säle, Ateliers, Magazinräume, Lagerräume, Böden für land-
wirtschaftliche Zwecke, mit eisernen Balkenlagen für Aufnahme
von Holzböden konstruiert, so bedient man sich zur Be-
festigung der einzelnen Bretter, Diehlen, Riemen an die

Eisenbalken weder der Lagerhölzer noch der eingeschnittenen
oder einbetonierten Rippstücke, da diese bei Verwendung der

Rordors'schen Verbindungshaften nunmehr überflüssig gewor-
den sind. Die Laden werden direkt auf die I Eisen verlegt
und geschieht deren Befestigung so, daß je 2 Bretter durch
die Spitzen der Haften gefaßt und vermittelst des umgebo-
genen Fußes, welcher unter die Flansche greift, fest auf die

Balken angezogen werden.

Auf diese Weise erhätt man einen geschlossenen Boden,
bei dem sämtliche Ueberzähne, die durch ungleiche Stärke der
Laden entstehen, leicht abzuhobeln sind, da weder Schrauben
noch Nägelköpfe vorstehen. Zu diesem großen Vorteil kommt
hinzu, daß bei eventuellem Entstehen von offenen Fugen
die Bretter ganz leicht zusammenzutreiben sind. Die ent-
standene Lücke im Boden wird durch ein zweckentsprechendes

Brettstück ausgefüllt.
b) Sind Hallendächer, Magazinräume, Fabriksäle, Kirchen-

gewölbe, Schiffsverdecke ec., welche Bauteile mit eisernen

Dachstühlen konstruiert sind, mit Metall, Holzzement, Schiefer
Zc. auf vorgängiger Holzverschalung einzudecken, oder sind an
solchen Eisenkonstruktionen Gips oder Mörteldecken ?c. aufzu-
hängen, so bilden die Verbindungshaften das rationellste,
billigste und einfachste Befestigungsmittel der Schalung an
die Träger und kann die Arbeit auch von Nichtfachleuten
ausgeführt werden.

Die Manipulation ist immer die nämliche wie beim ge-
wöhnlichen Blindboden.

-i- -i-

Obschon die Erfindung neu ist, sind vielfach Anwen-
düngen derselben gemacht worden und ist die von den HH.
Gebrüder Rordorf, Architekten in Zürich, in Klasse III, Hoch-
bau, der gegenwärtig in Zürich stattfindenden kantonalen
GeWerbeausstellung gebotene Veranschaulichung einiger An-
Wendungen ihrer Erfindung (in Naturgröße) ein Beleg für
die kurze Rekapitulation unseres Artikels: Einfach, solid
und praktisch und dabei Zeit- und Material sparend.

Besteigung des Ulmer Münsters.
(S. Illustration auf nächster Seite).

Von Ulm wird uns berichtet, daß der im Jahre 1890
ausgebaute und seinerzeit durch das große Jubiläum einge-

weihte 161 na hohe Münsterturm, welcher nach dem Eiffel-
türm das höchste Bauwerk der Erde, (Washington Monu-
ment 159 na, Kölner Dom 156 na, Pyramiden von Gizeh
151 na) vom 1. Mai d. I. ab besteigbar ist. Bisher waren
die großen Schönheiten des Turmes wenig sichtbar, weil
Helm und Achteck durch Gerüste verhüllt, die zur Fertig-
stellung innerer Bauten nötig waren. Jetzt aber sind die

Gerüste abgenommen und der ganze Turm steht in über-

wältigender Pracht und Größe da. Die nunmehrige Er-
öffnung dieser hervorragenden Sehenswürdigkeit wird eine

besondere Anziehungskraft auf die Reisenden ausüben, den

Strom derselben nach Ulm lenken und zur Hereinziehung der

alten Donaustadt in ihre Reisepläne veranlassen. Das Ulmer
Münster kann auf bequemen Wendeltreppen in 3 Abstufungen
bestiegen werden; jede derselben bildet einen Ruhe- und Aus-
.sichtspnWkt; die untere Partie führt auf 382 Stufen vom
Fuße bis zur Vierecksgallerie empor, die zweite auf 168
Stufen Svm Beginn des Achtecks bis zum Helmanfaug und
die dritte auf 208 Stufen von hier bis zur obersten Gallerie
unter der Kreuzblume. Die Gesamtzahl der Stufen beträgt
demnach 7758; die Besteigung dauert 30—40 Minuten. —
Die KrMzgallerie der Pyramide, welche noch etwa 10 Per-'
soneu zu fassen imstande ist, befindet sich in der Höhe von
143 mr, S.8 na unter der sich verjüngenden Spitze, während
die Kölner Türme nur auf die Höhe von 96 ra bis zum
Fuß der Helme besteigbar sind und keinen freien Stand-
punkt gewähren. Von der Höhe des Ulmer Turms hat man
zunächst einen höchst eigenartigen Einblick in die alte Donau-
stadt mit ihren engen Gäßchen, ihren gewundenen Straßen,
die säulenumstellten Höfe und Gärtchen ihrer gotischen und
Renaissanre-Häuser, die an alte, längstvergangene Zeiten
mahnen; sodann dehnt sich vor den Blicken eine weite Aus-
schau über das Jllerthal, die Ebene von Oberschwaben und
die Alpen vom Säntts bis zur Zugspitze aus, die bei klarem
Himmel in ewigem Schnee erglänzen. Von der schwindeln-
den Höhe des obersten Kranzes bietet sich dem Beschauer
ein Bild von überraschender Großartigkeit, wie es gewiß nur
Wenige bevorzugte Punkte bieten, sodaß man unwillkürlich
in das Gebiet des Erhabenen versetzt wird. Dazu kommt
noch, daß man beim Besteigen des Turms, besonders des
Helms, eine klare Einsicht in die architektonischen und ma-
thematischen Verhältnisse des Baues erhält, die durch die
Großartigkeit und Sicherheit ihres Gefüges das Gefühl des
Ewigen gegenüber dem Vergänglichen erwecken. Besonders
hervorzuheben ist noch die Annehmlichkeit und Sicherheit der
Wanderung. Es bestehen nämlich für den Auf- und Ab-
stieg bis zum Achteckskranz zwei verschiedene Wendeltreppen,
sodaß die Aus- und Absteigenden nicht zusammentreffen,
Gedränge und Unannehmlichkeiten ausgeschlossen sind. —
Schließlich sei noch besonders auf die während der Reise-
Saison vom 1. Mai bis 30. Oktober täglich von 11—12
Uhr bei freiem Eintritt stattfindenden Orgelkonzerte verwiesen,
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|lergletttienî>e ffiljeniierljfiltitiffe 3>er elf ljarijften ©firme ffiitrepas:
1. ©t. Oiifolai in öamburg 114,2 m 5. ©t. ißeter in 9fom 138,7 m 8. ©t. ©iralbi in ©ebitta 111,5 m
2. bie Statljebrale in Stntroerpen 123 „ 6. ®er ®om in Säht 156 „ 9. ©t. SPaui in Sonbon

_
111,3 „

3. ber ©tefanêbom in SBien 137 „ 7. ® a § SCÏ ii rt ft er in Hint 161 „ 10. ba§ Wiinfier in ©trafiburg 143 „
4. bie Slatljebrale in (Ronen 149 „ (§öcf)fte Hirdje ber (Belt) 11 ber ®om ju greiburg i. 33. 125 „
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Vergleichende Höhenverhäliniste der elf höchsten Türme Europas:
1. St. Nikolai in Hamburg 111.2 m 5. St. Peter in Rom 138,7 ra 8. St. Giraldi in Sevilla 111.5 m
2. die Kathedrale in Antwerpen 123 „ 6. Der Dom in Köln 156 9. St. Paul in London

^
111,3 „

3. der Steiansdom in Wien 137 7. Das Münster in 111 m 161 „ 19. das Münster in Straßburg 113 „
4. die Kathedrale in Rouen 119 „ (Höchste Kirche der Welt) 11 der Dom zu Freiburg i. B. 125 „
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welche ben ©ammelpunft fo Bieler ffremben bilben unb ben«

felben einen u-nBergeßlidjen ©inbrud ïjinterlaffen.

^erôanbêlucîcn.
©djrcitierftreiï Sftrid). Sie ©djreinerftreiffommiffion

in 3üric£) hat befctjloffen, ben gegenwärtigen ©treif a I §

anêfic^tSIog aufgugeben.
Ser <Sd)reinerftrEtï in äöictt ift beenbigt. fRacß 6;

wöchigem ©treif haben bie ©treifenben unterm 29. 2Rai
befdjloffen, bie SIrbeit Wieber aufguneßmen. Sie 2Bieber«

aufnähme ber 8lrbeii fanb gu ben alten 33ebingung<m ftatt
unb Ijaben bie Arbeiter in biefern banen Kampfe nidjtg
erreicht, alg — fedbê SBocßen ber bitterfien fRot unb ©ntbeß«

rungen. „2Bir bebanern biefe armen Sente aufrichtig unb
hoffen nun, baß fie in 3ufunft etwag oorfiditiger fein werben,
wenn eg ben Herren „ffüörern" wieber belieben foüte, ©türm
gu biafen," fdjreibt bie „Defi.=tlngar. Stfcblergtg."

$erfdwbene§.
Cantonale ©eweibeauêfteKung 3ürid). — 3ur $ör

berung b e § 93 e f u ch e S ber fant. ® einerbeaugftel«
lung in 3üridh wirb wäßrenb beren Sauer bie ©ültigfeit
bet gewöhnlichen fRetourbillete non ben fRorboftbaßnftationen
nadj 3üridh um einen Sag Berlängert. ferner gelangen an
2Bod)entagen auf ben meßr at§ 20 Kilometer non 3ürich
entfernten ©tationen (alfo auch Sßinterthur) ermäßigte
©pegialbillete mit ©intrittgf oupon für bie Slug«

ftellung gur Sluggabe.

— Ser Catalog ber § ü r d& e r. ©ewerbeaug«
ftellung warb bereits am ©rßffnunggtage auêgegeben.
@r bilbet einen ftattlidjen 23anb non 246 ©eiten unb ift
feljr überfidjtlid) eingeteilt. 2Ran finbet jebe ©ruppe, jeben
SlnSfteHer unb jeben StugfteHungggegenftanb fofort. ®in gut
gefchriebeneS SSorwort orientiert über ben gegenwärtigen ©tanb
ber gürdjerifchen Snbuftrie unb enthält audi einige ©äße
über weitere SBerßältniffe beg ^antong. Sag Such foftet
1 granfen.

— Sine ©ewerbeaug ft ellunqgpo ft farte wirb
Bon btr gürcherifchen SlugfteHunggfommiffion auggegeben. Sie
Sarte geigt auf ber SSorberfeite in blauem Ueberbrucf mit
hübfeher IRanbBergierung ein 23tlb ber Sluc-fteÜung. Ser
Srucf erfolgt bei igofer unb S3urger. fßretS 20 fftappen

per ©tücf.
2000 Slbonnementgfarten ftnb bereits in ber

fantonalen ©ewerbeaugftellung auggegeben worben. Samit
ift ber einftweilen oorßanben gewefene Vorrat Bergriffen unb
bauert eg nun einige Sage, big bie Söucßbinberei weitere

©tuig geliefert hat. S3iS baßin erhalten bie fidj gum Sauf
Bon Slbonnementgfatten ÜRelbenben gegen Slbgabe ihrer fßfjo«

tograpßie unb ber ©ebüljr fpäter umgutaufdjenbe 3nterimg«
eintrittgfarten.

SßoftgeMube in grauenfelb. 3n. außeiorbentlicßer Sler«

fammlung ber Drtggemeinbe ffrauenfelb würbe bag bisherige
Vorgehen ber üRehrßeit beg OrtêBerwaltungêrateg in ber

fßoftgebäubeangelegenheit mit iöeifall gutgeheißen. 3n 93e=

ftätigung beg frühern 23efd)luffeg würbe am Böwenplaß alg

gu mählenbem (grftellungêort mit 302 gegen 7 ©timmen
feftgeßalten unb bie Drtgoermaltung erfudjt, in biefem ©inne
bei ben Oberbeßötben gu wirfen.

9leue§ ipoft', Selegraßßen« uitb Seleßhongebaube in
Freiburg. Ser Söunbegrat oerlangt Bon ber Sunbegoer«

fammlung gur ©rwerbung eines Sauplaßeg für biefeS ®e=

bäube einen Srebit Bon 200,000 gr.
SDiit beut Sönu ber ïatliolifc&en SFapeKe bürfte in

Sudjg halb begonnen werben. Ser löauplaß für biefelbe
ift bereiig befinitio erworben.

Sie ©rfteflung einer förudenwaage würbe Bon ber
©emeinbe fRüfdjlifon befchloffen.

fyür bie ©rficttnng einer SRljeinbrücfe jwifdjeu ^iirjath
utib IRljcinheim hat bie groBhergogltdf^babifche fRegiernng
eine ©ubBemion garantiert unb and) bie aargauifdjen ®e=
meinben unb ber Staat bürften Beiträge leiften.

fDîarntor. 3u einem Slriifet beg „SBintertßurer Sanbb."
über bie ÎRarmorplatten im Sloerferthale wirb weiter bei«

gefügt, baß bort außer ben erwähnten platten, bie fidj be«

fonberg gn baulichen 3weden eignen bürften, audj ein Bor«

güglidher, feinförniger ÏRarmot Bon milchweißer ffärbe -fid)
Borfinbet, ber an Qualität nad) Slugfage ©acßBerftänbiger
bem berühmten ©arraramarmor giemlich nahe fommt unb

gn dRonumenten unb anberen plaftifcßen Slrbeiten jebenfaüg
gut gebraucht werben fann. ©tücfe biefeg Sloerfermarmorg
befinbeu fid; in ber dRineralienfammlung im lljätifdjen dRufeum.

©d)on in ben 60er fahren hotten dRinifter Sanier unb
Dberbauingenieur ©alig, bamaliger fantonaler Oberingenieur,
bie tongeffion gur Stugbeutung biefer SRarmorbrüdje Bon ber
®emeinbe erworben. ®g würben bann eine 3lngahl fleinerer
S3löde mit großer Stühe unb sfoften nad) ©talla tranlpor«
tien. Sie .fongeffioneinhaber hofften bamalg, ber Danton
werbe behülflid) fein, bie ©traße fahrbar gu machen. Sie
erwartete £>ülfe blieb aber bamalg aug, unb eg mußte auf
bie Slugbeutung ber aRarmorbrüdje nergichtet werben, ba ber

Srangport größerer Slöcfe unmöglich war unb auch ber«

jenige ber Heineren ©tücfe gu teuer fatn.
@g befinben fich an Berfdjiebenen Orten foldje üRarmor«

lager. Sie bamalg ing 2luge gefaßten aber befinben fich
bei „Snf", bem hinterften Sorfe beg Shaleg. Sie Slnerfer«

ftraße wirb aber eben leiber nur big ©refta geführt, welches
etwa'6—7 Kilometer weiter außen im Shale liegt, ßrefta
liegt 1949 ÜReter, 3uf 2133 3Reter über ÜReer; bie ©tei«

gung ;ift alfo fehr gering. 2lußer einer fleinen ©trede geig«
fprengung unb einer Srücfe finb aud) fonft feine ©dhwierig«
feiten, für ben 23au einer ©traße; faft bie gange übrige
©träfe, bilbit eine fdjöne, faft ebene SBiefenftäi)?. ®g ift
alfo wohl gu hoffen, baß eg einmal gelingen wirb, aud)
biefeS ©tücf 2Beg für bag gange Saßr fahrbar gu machen,
©g wäre bieg nicht .nur im Sntereffe ber Slugnußung ber

genannten ÜRarmorlager, fonbern auch gur Senufenng ber

bort hinten liegenben pradjtbotten 2llpen unb SBiefen fehr

gu wünfeben.
§iebei fann noch bewerft werben, baß in Sloerg auch

alle auf fßrioatboben befinblidjen ©efteine unb Söalbbäume

©igentum ber ©emeinbe finb, eine S3efchränfung beg 93rioat«

eigentumg, bie wohl faum an einem anbern Ort Borfommt.

©laferet. Ser 2ßert ber in SBien burch bie 2Betterfata«

ftrophe gertrümmerten ©dieiben wirb auf mehr alg 500,000
©ulben (über 1 dRittion gfanfen) gefhäßt. 3m allgemeinen
Sranfenhaufe allein ftnb 10,000 ©djeiben gerfd)lagen.

©in praftifchcr Äitt für rinnettbe Süßer. Sem an«

gegebenen Uebelftanbe läßt fich abhelfen, wenn bie Unbid)t=
heilen mit nachftehenbem Sitte oerfchmiert werben : 60 Seile
©djweinefdjmalg, 40 Seile Üfodlfalg unb 33 Seile weißeg
Sßadjg werben bei gelinbem gouer gefdjmolgen unb in bie

flüffige dRifdjung 40 Seile gefiebte ©olgafche eingerührt.
ÜRit biefer dliaffe werben bie rinnenben ©teilen gut augge«

ftridjen, nad)bem man biefelbe möglichft troden gemacht

(g. S. leere fiolggefäße). ©obalb ber warm aufgetragene
èitt erfaltet, fhließt berfelbe jebe Deffnung Iuftbid)t ab.

3n mandien Kellereien wirb Bon oiefem IRegepte reichlich

©ebrauch gemacht.

fpolierfühiger fchwarger ffilt für föietaU unb
§iegn wirb treibe mit fRatronwafferglaglöfuiig unb fo Biel

feinft gefiebtem ©diwefelantimon Berfeßt, alg gur ©rgielung
ber gemünfdjten garbe erforberlich ift. 2>ou biefer bid«

breiigen dRaffe gibt man etrnag in bie oorßer mit dtatron«

Wafferglag angefeuchteten Höhlungen, entfernt ben heraug«

gepreßten Sfitt unb poliert nach bem Srodnen mit Slchat.
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welche den Sammelpunkt so vieler Fremden bilden und den-
selben einen unvergeßlichen Eindruck hinterlassen.

Verbandswesen.
Schreinerstreik Zürich. Die Schreinerstreikkommission

in Zürich hat beschlossen, den gegenwärtigen Streik als
aussichtslos aufzugeben.

Der Schreinerstreil in Wien ist beendigt. Nach 6-
wöchigem Streik haben die Streikenden unterm 29. Mai
beschlossen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Wieder-
aufnähme der Arbeit fand zu den alten Bedingung-m statt
und haben die Arbeiter in diesem hanen Kampfe nichts
erreicht, als — sechs Wochen der bittersten Not und Entbeh-
rungen. „Wir bedauern diese armen Leute aufrichtig und
hoffen nun, daß sie in Zukunft etwas vorsichtiger sein werden,
wenn es den Herren „Führern" wieder belieben sollte, Sturm
zu blasen," schreibt die „Oest.-Ungar. Tischlerzig."

Verschiedenes.
Kantonale GeWerbeausstellung Zürich. — Zur För-

derung des Besuches der kant. Geiverbeausstel-
lung in Zürich wird während deren Dauer die Gültigkeit
der gewöhnlichen Retourbillets von den Nordostbahnstationen
nach Zürich um einen Tag verlängert. Ferner gelangen an
Wochentagen auf den mehr als 20 Kilometer von Zürich
entfernten Stationen (also auch Winterrhur) ermäßigte
Spezialbillete mit Eintrittskoupon für die Aus-
stellung zur Ausgabe.

— Der Katalog der zürcher. Gewerbeaus-
stellung ward bereits am Eröffnungstage ausgegeben.
Er bildet einen stattlichen Band von 246 Seiten und ist
sehr übersichtlich eingeteilt. Man findet jede Gruppe, jeden
Aussteller und jeden Ausstellungsgegenstand sofort. Ein gut
geschriebenes Vorwort orientiert über den gegenwärtigen Stand
der zürcherischen Industrie und enthält auch einige Sätze
über weitere Verhältnisse des Kantons. Das Buch kostet
1 Franken.

— Eine Gewerbeaus st ellungspo st karte wird
von der zürcherischen Ausstellungskommission ausgegeben. Die
Karte zeigt auf der Vorderseite in blauem Ueberdruck mit
hübscher Randverzierung ein Bild der Ausstellung. Der
Druck erfolgt bei Hofer und Burger. Preis 20 Rappen
per Stück.

2000 Abonnementskarten sind bereits in der

kantonalen Gewerbeausstcllung ausgegeben worden. Damit
ist der einstweilen vorhanden gewesene Vorrat vergriffen und
dauert es nun einige Tage, bis die Buchbinderei weitere

Etuis geliefert hat. Bis dahin erhalten die sich zum Kauf
von Abonnementskalten Meldenden gegen Abgabe ihrer Pho-
tographie und der Gebühr später umzutauschende Interims-
eintriltskarten.

Postgebäude in Frauenfeld. In außei ordentlicher Ver-
sammlung der Ortsgcmeinde Frauenfeld wurde das bisherige
Vorgehen der Mehrheit des Ortsverwaltungsrates in der

Postgebäudeangelegenheit mit Beifall gutgeheißen. In Be-
stätigung des frühern Beschlusses wurde am Löwenplatz als
zu wählendem Erstellungsort mit 302 gegen 7 Stimmen
festgehalten und die Ortsverwaltung ersucht, in diesem Sinne
bei den Oberbehöiden zu wirken.

Neues Post-, Telegraphen- und Telephongebäude in
Freiburg. Der Bundesrat verlangt von der Bundesver-
sammlung zur Erwerbung eines Banplatzes für dieses Ge-
bände einen Kredit von 200,000 Fr.

Mit dem Bau der katholischen Kapelle dürfte in
Buchs bald begonnen werden. Der Bauplatz für dieselbe
ist bereils definitiv erworben.

Die Erstellung einer Brückenwaage wurde von der
Gemeinde Rüschlikon beschlossen.

Für die Erstellung einer Rheinbrücke zwischen Zurzach
und Rhcinhcim hat die großherzoglich-badische Regierung
eine Subvention garantiert und auch die aargauischen Ge-
meinden und der Staat dürften Beiträge leisten.

Marmor. Zu einem Artikel des „Winterthurer Landb."
über die Marmorplatten im Averserthale wird weiter bei-
gefügt, daß dort außer den erwähnten Platten, die sich be-
sonders zu baulichen Zwecken eignen dürften, auch ein vor-
züglicher, feinkörniger Marmor von milchweißer Färbe sich

vorfindet, der an Qualität nach Aussage Sachverständiger
dem berühmten Carraramarmor ziemlich nahe kommt und

zu Monumenten und anderen plastischen Arbeiten jedenfalls
gut gebraucht werden kann. Stücke dieses Aversermarmors
befinden sich in der Mineraliensammlung im rhätischen Museum.

Schon in den 60er Jahren hatten Minister Bavier und
Oberbauingenieur Salis, damaliger kantonaler Oberingenieur,
die Konzession zur Ausbeutung dieser Marmorbrüche von der
Gemeinde erworben. Es wurden dann eine Anzahl kleinerer
Blöcke mit großer Mühe und Kosten nach Stalla transpor-
tieir. Die Konzessionsinhaber hoffren damals, der Kanton
werde behülflich sein, die Straße fahrbar zu machen. Die
erwartete Hülfe blieb aber damals aus, und es mußte auf
die Ausbeutung der Marmorbrüche verzichtet werden, da der

Transport größerer Blöcke unmöglich war und auch der-
jenige der kleineren Stücke zu teuer kam.

Es befinden sich an verschiedenen Orten solche Marmor-
lager. Die damals ins Auge gefaßten aber befinden sich

bei „Juf", dem hintersten Dorfe des Thales. Die Averser-
straße wird aber eben leider nur bis Cresta geführt, welches
etwa 6—7 Kilometer weiter außen im Thale liegt. Cresta

liegt 1949 Meter, Juf 2133 Meter über Meer; die Stei-
gung 1st also sehr gering. Außer einer kleinen Strecke Fels-
sprengung und einer Brücke sind auch sonst keine Schwierig-
leitend für den Bau einer Straße; fast die ganze übrige
Strecke bildet eine schöne, fast ebene Wiesensläche. Es ist
also wohl zu hoffen, daß es einmal gelingen wird, auch

dieses Stück Weg für das ganze Jahr fahrbar zu machen.
Es wäre dies nicht nur im Interesse der Ausnutzung der

genannten Marmorlager, sondern auch zur Benutzung der

dort hinten liegenden prachtvollen Alpen und Wiesen sehr

zu wünschen.

Hiebet kann noch bemerkt werden, daß in Avers auch

alle auf Privatboden befindlichen Gesteine und Waldbäume
Eigentum der Gemeinde sind, eine Beschränkung des Privat-
eigentums, die wohl kaum an einem andern Ort vorkommt.

Glaserei. Der Wert der in Wien durch die Wetterkata-
strophe zertrümmerten Scheiden wird auf mehr als 500,000
Gulden (über 1 Million Franken) geschätzt. Im allgemeinen
Krankenhause allein sind 10,000 Scheiben zerschlagen.

Ein praktischer Kitt für rinnende Fässer. Dem an-
gegebenen Uebelstande läßt sich abhelfen, wenn die Undicht-
hellen mit nachstehendem Kitte verschmiert werden: 60 Teile
Schweineschmalz, 40 Teile Kochsalz und 33 Teile weißes
Wachs werden bei gelindem Feuer geschmolzen und in die

flüssige Mischung 4V Teile gesiebte Holzasche eingerührt.
Mit dieser Masse werden die rinnenden Stellen gut ausge-
strichen, nachdem man dieselbe möglichst trocken gemacht

(z. B. leere Holzgefäße). Sobald der warm aufgetragene
Kilt erkaltet, schließt derselbe jede Oeffnung luftdicht ab.

In manchen Kellereien wird von viesem Rezepte reichlich

Gebrauch gemacht.

Polierfähiger schwarzer Kitt für Metall und Holz.
Hiezu wird Kreide mit Natronwasserglaslösung und so viel
feinst gesiebtem Schwefelantimon versetzt, als zur Erzielung
der gewünschten Farbe erforderlich ist. Von dieser dick-

breiigen Mass- gibt man etwas in die vorher mit Natron-
Wasserglas angefeuchteten Höhlungen, entfern: den heraus-
gepreßten Kitt und poliert nach dem Trocknen mit Achat.
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